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Erſcheint täglich

t Bern e e
Abonnementspreis

monatlich 60 Wvierteljährlich 1.80 Mk.
umer. frei ins Haus.

Durch die Pof bezogen
1.65 Mk. w. eſtellgeld.

„Die Deue Welt“
(Unterhalkungsbeilage)

durch die Poft nicht bezieh-
e bar, koſtet monagklich 10 Pf.,vierteljährlich 80 pfg.

J

Telephon Dr. 1047.
Celegramm-Kdrreſſe

volksablakt BHalleſaale.

e Sozialdemokratiſches Organ

15 Pfg., für Wohnungs-,
verrty W r

nIm e Veue
koſtet die Zrile 50 Pfennig.

Inſerate
für die fällige Rummer

müſſen ſpäteſtens bis vor
miktags halb 10 Uhr in der

ditio ebExpr 3 ſo en

Eingetragen in die
Ppoſttzeitungs Tiſte

unker Br. 7888.

h

für alle und. den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Biktkerfeld,
Naumburg Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und dir Mansfelder Rrriſe.

Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr.

Kanzſerwechſel.
Homburg v. d. H., 17. Oktober.

Der Kaiſer vollzog heute die Er
nennung des Staatsminiſters Grafen
Bülow zum Reichskanzler,reußiſchen Miniſterpräſidenten und

iniſter der Auswärtigen Ange
legenheiten.

(Extrablatt der Köln. Ztg.)
Hohenlohe iſt alſo gegangen. Geſtern noch verſicherte die

offiziöſe Preſſe, daß der alte Mann die Chinapolitik des Mo
narchen vor dem Reichstage vertreten wolle, um zu beweiſen,daß er mit der neueſten Entwickelung der ſeniſggen Politik

vollſtändig einverſtanden ſei. Der Wunſch war hierbei ſicher
der Vater des Gedankens. h hat zwar in ſeiner
ſechsjährigen Kanzlerthätigkeit ſich als Prellbock für alle mög-
lichen Dinge gebrauchen laſſen; im preußiſchen Abgeordneten-
auſe iſt mit ſeinem Einverſtändnis das Attentat auf das
ereins- und Verſammlungsrecht unternommen worden, im

Reichstage die Zuchthaus und Flottenkampagne; bei dieſen
Dingen war aber doch noch der Schein gewahrt worden.
Wenn auch damals der greiſe Mann wohl kaum mehr Anteil
hatte an dieſen Maßnahmen, als an der Chinapolitik, ſo hatte
man ſeine ausſchließlich dekorative Rolle doch wenigſtens nicht
auch rein äußerlich der Welt aufgedeckt. Für den Uneinge-
weihten vergab er ſich nichts, wenn er ſich für die aus der
perſönlichen Jnitiative des Kaiſers hervorgegangenen, ohne ſeine
Mitthätigkeit zu ſtande gekommenen Geſetentwürfe ins Zeug
legte, um ſo mehr, als er, wie beiſpielsweiſe die Flottenvor
lage, ſie aus der Geſinnung der 48 er Zeit zu begründen ſuchte.

Deutſchen Reiches Kanzler an der Politik des Reiches ebenfo
wenig Anteil hatte, wie irgend ein Tertiäner oder Oberlehrer.
Der alte Herr, der ja nach ſeinem eigenen Geſtändnis ſeine
Aufgabe als Kanzler im Ver hindern übereilter Schritte undMaßnahmen geſehen hat, mag lange geſchwankt haben, ob er

auch in der Chinafrage nicht doch den Prügelknaben abgeben
ſollte. Die Sache muß ihm ſchließlich doch zu blamabel vor-
gekommen ſein die vollſtändige Ausſchaltung des Reichs
tages bei einer ſo folgenſchweren Angelegenheit, die Außer-
achtlaſſung der Beſtimmungen der Verfaſſung konnte er un
möglich vertreten. Die offiziöſe Köln. Ztg. verſichert zwar,
Hohenlohe ſei mit der Chinapolitik vollſtändig einverſtanden
geweſen; ſchon im Frühjahr habe er aus Amtsmüdigkeit ab
gehen wollen und dieſen Schritt nur unterlaſſen, weil er nicht
die Anſicht aufkommen laſſen wollte, als wäre er mit des
Kaiſers Chinapolitik nicht einverſtanden. Auf derartige Ver
ſicherungen iſt, wie die Erfahrung zeigt, nicht das mindeſte zu

eben; in den Memoiren des greiſen Herrn wird man ſpäterwer das Gegenteil leſen. Jn Wirklichkeit hat Hohenlohe mit
ſeinem Rücktritt unmittelbar vor Zuſammentritt des Reichs
tages in wünſchenswert deutlicher Veiſe bekundet, daß er mit
der Weltpolitik der deutſchen Regierung, mit dem abſolutiſtiſchen
Regiment durchaus nicht einverſtanden ſei, daß er die
Uebernahme der Verantwortung für die jüngſten Regierungs-

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
10] Deutſch von Wilh. Thal.

[Nachdr. verb.

er Präſident unterbrach ſich in ſeiner Phraſe, um auf dieWate g n die ihm der Richter zur Linken ins Ohr ſagte
derſelbe machte ihn darauf aufmerkſam, eins der Beweis-
ſtücke, die auf der Liſte notiert waren, ein Fläſchchen, auf dem

iſche fehlte „Wir werden das gleich ſehen,“ murmelte derSüden zur Antwort und ſetzte dann ſeine Phraſe wie eine
auswendig gelernte Lektion fort:

„Aus dieſem Koffer einen Ring und Geld geſtohlen und
das Produft des Diebſtahls mit ihren beiden Komplizen geteilt
zu haben; Sie ſind mit dem Kaufmann Smjelkoff in das Hotel
zurückgekehrt, und haben ihm vergifteten Branntwein zu trinken
gegeben. Bekennen Sie ſich r t Weh„Jch bin unſchuldig,“ verſetzte die Angeklagte ſofort. „Wie ivon nfang ſo ſpreche ich noch jetzt: ich habe nichts
enommen, nichts, nichts, gar nichts. Den Ring hat er mir
elbſt geſchenkt!“

„Sie bekennen ſich nicht ſchuldig, die 2600 Rubel genommen
zu haben,“ fragte der Präſident.

„Jch habe nichts weiter genommen, als die 40 Rubel!“
„Und Sie bekennen ſich auch nicht ſchuldig, das Pulver in das

Glas des Kaufmanns Smjelkoff e den d Vax
och, das geſtehe ich ein. Aber ich dachte dieſes Pulverwv We man S eſagt hatte, zum Einſchläfern beſtimmt,

und könnte keinen Schaden anrichten. Wäre ich denn im ſtande,
jemand zu vergiſten fügte ſie ſtirnrunzelnd hinznu.

„Sie bekennen ſich alſo nicht ſchuldig, das Geld und den
Ring des Kaufmanns Smjelkoff entwendet zu haben doch
andrerſeits geſtehen Sie, daß Sie das Pulver hineingeſchüttet
haben.“

„Das geſtehe ich, doch ich glaubte, es wäre ein Pulver zum
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frank und frei e und, unbekümmert um alle liberalenTraditivnen, mit ter Rlitſichtstoſigtent ſeine Bahn ver
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handlungen ablehne. Feiner hat ſich kaum einmal ein Staats
mann gerächt!

Als Bismarck aus ſeinem Amte gegangen wurde, erweckte
dieſe Begebenheit bei den einen Wut und Schmerz, bei den
anderen Freude und Genugthuung. Hohenlohes Entlaſſung
wird keine ſtarken Gefühlsäußerungen hervorrufen. Er war
kein „ſtarker Mann“ und doch waren die Scharfmacher aller
Richtungen mit ihm zufrieden; er bemühte ſich zwar das
Schlechteſte zu verhindern, doch geſchah unter ihm des
Schlechten noch mehr als genug, ſo daß die Reaktionäre zu
frieden ſein konnten. Das Proletariat hat den alten Mann
mit dem gebeugten Rücken ſtets riit überlegenem Mitleid,
mit lächelnder Jronie behandelt. Höchſtens die Freiſinnigen
beider Richtungen werden trauern. Eigentlich war Onkel
Chlodwig ja Fleiſch von ihrem Fleiſche und Blut von ihrem
Blute. Die ganze Unſelbſtändigkeit, zaghafte Halbheit, gren-
r Zerfahrenheit ſchwächliche Unbeſtimmtheit, die das
Bürgertum unſerer Zeit charakteriſiert, fand in ſeiner Perſon
klaſſiſchen Ausdruck. Zu wenig brutal, um ſich rückſichtslos
an die Seite der Kapitaliſtenklaſſe zu ſtellen und dem a
lutismus in jeder Geſtalt zu dienen, zu unklar, um die ſo-
zialen Zuſammenhänge zu begreifen, zu energielos, um die
einſtigen Jdeale des Bürgertums zu verfechten, iſt er hin und
r zwiſchen Abſolutismus und Demokratie, zwiſchen

eaktion und Fortſchritt, ohnmächtig, ſchwächlich, unbeſtimmt,
wie das Bürgertum auch; ſeine Senilität (Greiſenhaftigkeit)
war nicht nur die ſeiner Perſon, es war die ſeiner
Klaſſe.

Mit Hohenlohes r beginnt eine neue geſellſchaft-
liche Epoche; der Abſolutismus wird nunmehr ſein Haupt

folgen, bis er an dem granitnen Felſen zerſchellt, der ſich ihm
in dem Proletariat entgegenſtellt. Herr Bülow, der, wie
jedes politiſche Kind vorausſehen konnte, Reichskanzler ge-
worden iſt, wird die abſolutiſtiſchen Beſtrebungen noch durch

allerhand wohlfeile, alberne Tafelredensarten zu verbrämen
ſuchen, aber der nach ihm kommt, wird auch von dieſem Mittel
Abſtand nehmen. Skrupellos wird der Nachfolger des Feſtredners

vielleicht kommt er früher als man es heute ahnt! mit
eſpornten Küragſſierſtiefeln in die „Spinngewebe“ der Ver-ſang und der ſonſtigen errungenen und verbrieften Rechte

hineintreten und ſie zerreißen, wie der Büffel mit ſeiner zent-
nerſchweren Trampel rückſichtslos die junge Saat verwüſtet. Jn
Ländern, deren Bürgertum es aus Schwäche und Unſelb-
ſtändigkeit nicht verſtanden hat, ſich ſeine Rechte zu gelegener
Zeit zu ſichern, vor funfzig, hundert Jahr n, iſt dieſe Ent
wickelung eine Notwendigkeit. Deut ich hebt ſich in dieſen
Staatengemeinſchaften der Endkampf ab: nicht ein langſames
Nachgeben des Büxgertums, ein Aufgehen deſſelben im Sozia-
lismus, wird ſeine Signatur ſein, vielmehr ein heißer, er-
bitterter, rückſichtsloſer Kampf zwiſchen dem Abſolutismus und
dem Proletariat. Bülows Ernennung zum Reichskanzler iſt
von unſerem Standpunkte aus ein erfreulicher Schritt
zur Klarheit. Wenn dieſer ölglatte, dabei brettplatte Di-
plomat auch mehr reden und ſchreiben, mehr handeln

wird als Hohenlohe, ſo wird er doch, ſo paradorx das
klingt, noch weniger des Deutſchen Reiches Kanzler
ſein, als dieſer. r „verhinderte“, ſo gut oder ſo
ſchlecht er konnte, Bülow wird lediglich des Monarchen aus
führendes Organ ſein, dazu ein ſtets bereites, will-
fähriges Organ! Jetzt erſt wird Deutſchland beginnen,
Weltmachtspolitik zu treiben, jetzt erſt werden die Tendenzen,
die einſt die römiſchen Cäſaren bei ihren Eroberungs
leiteten, unverhüllt in Erſcheinung treten, jetzt erſt wir
Klaſſenkampf zwiſchen Bourgeoiſie und Proletariat, der nicht
nur ein Kampf iſt im Jnnern, ſondern auch in ebenſo großer
Bedeutung ein Kampf in der W s Politik, ent
brennen in ſeiner ganzen Wucht. Die Bourgeoiſie er
geben dem Abſolutismus, mit ihm durch Dick und
Dünn gehend, das Proletariat geſchart um die
Fahne der Demokratie und der ſozialen Emanzipa-
tion, was dazwiſchen liegt, zerſchmettert am Boden oder in
unfähiger Greiſenhaftigkeit winſelnd abſeits, ſo zeichnet ſichimmer deutlicher das Vid der zukünftigen Tage.

Ce la lutte finale! wie es in dem Kampfeslied unſerer
franzöſiſchen Genoſſen heißt. Das iſt der letzte Kampf!
Seien wir unerſchrocken, rüſten wir, waffnen wir unſere An-
hänger mit den Waffen des Geiſtes, der Ueberzeugung und
der Aufopferungsfreude, ſtärken wir unſere Bataillone unſer
iſt der Sieg!

Der Kampf in China.
Jm Süden.

Nach einem Telegramr

ne Hongdie Lage im Süden könnte nicht ernſter ſein. Der ganze
rieſige Diſtrikt jenſeits der Grenze von Kaulung ſei in den
Händen der Rebellen. Die Behörden ſeien ohnmächtig, und
die Revolte wachſe mit überraſchender Schnelligkeit. Die Re
formpartei bezeichne ſie als das Todesgeläute der Mandſchu
Dynaſtie. Der TorpedoZerſtörer „Hardy“, der die Grenz-
wache nach den aufſtändiſchen Bezirken führte, beſchoß 2000
Rebellen, die auf Schamchun marſchierten. 40 Mann wurden
getötet und etliche hundert verwundet. Verſtärkungen aus
400 Mann indiſcher Truppen beſtehend, wurden nach der
Grenze geſandt, um Enfälle der Rebellen in das britiſche
Gebiet zu verhindern Ter ganze Diſtrikt öſtlich vom Fluſſe
wimmelt von Piraten und anderem Geſindel, welche die
Unterſtützung der ſüdchineſiſchen Reformpartei in ihrem Kreuz
zuge gegen die Mandſchu Dynaſtie genießen. Die Rebellen
nahmen Waichan und marſchieren angeblich nach Kanton.

Erfunden
ſollen die Mitteilungen von der Einnahme von Paotingfu
nach dem Berliner Tageblatt ſein.

Als ein Schwindel
wird die Geſchichte von dem kaiſerlichen Dekret bezeichnet,
durch welches die Beſtrafung des Prinzen Tuan und anderer
Würdenträger verfügt worden ſein ſollte.

v

zu Kartymkin beſtanden Sahen Sie

nur darum.“
Einſchläfern, Jch gab es ihm nur, damit er einſchlafen ſollte, begann etwas zu r Jn Wahrheit ſchrieb er gar nichts,

„Sehr gut!“ unterbrach der Präſident, von den erzielten
Reſultaten augenſcheinlich befriedigt. „Erzählen Sie uns
jetzt, wie die Sache vor ſich gegangen iſt fuhr er, ſich in ſeinen
Seſſel zurücklehnend und die beiden Hände auf den Tiſch legend,
fort. „Erzählen Sie uns alles, was Sie wiſſen! Ein auf
richtiges Geſtändnis kann Jhre Lage mildern.“

Die Maslow ſah den Präſidenten noch immer an; doch ſie
ſchwieg und errötete, und man ſah es ihr an, daß ſie ſich be-
mühte, ihre Schüchternheit zu beſiegen.

„Na, erzählen Sie uns, wie die Sache vor ſich gegangen iſt!
„Wie ſie vor ſich gegangen iſt fragte die Maslow haſtig.

prr kam zu mir, bot mir zu trinken an und ging dann wieder
ort.“
Jn dieſem Augenblick erhob ſich der Staatsanwalt ein wenig

und ſtützte ſich auf ſeinen Ellenbogen. „Sie wünſchen eine
Frage zu ſtellen fragte der Präſident, und gab ihm auf ſeine

ejahende Antwort zu verſtehen, daß er ſprechen könnte. „Die
Sag die ich ſtellen möchte, iſt folgende kannte die Angeklagte
Simon Kartymkin ſchon vorher fragte der Staatsanwalt

feierlich, re die Maslow anzublicken. Als er dann die Frage
geſtellt, biß er die Lippen zuſammen und z die Stirne
kraus. Die Maslow warf einen erſchrockenen Blick auf den
Staatsanwalt.

„Simon? Ja, den kannte ich,“ ſagte ſie.
„Jch möchte wiſſen, worin die Wttehnnaen Der Angeklagten

ie ſich oft

„Worin unſere Beziehungen beſtanden Er empfahl mich den
Hotelgäſten, aber das waren keine Beziehungen,“ verſetzte die
Maslow, und ließ einen unruhigen Blick von dem Staats-
anwalt zu dem Präſidenten und umgekehrt ſchweifen.

„Sollte ſie mich erkannt haben dachte Nechludoff, auf dem
die Augen der Angeklagten eine Sekunde haften geblieben
waren, und das Blut ſtrömte ihm ins Geſicht, doch die
Maslow hatte ihn unter den anderen Geſchworenen nicht be
merkt, und ihre erſchrockenen Blick ſchnell wieder dem Staats
anwalt

„Die Angeklagte leugnet alſo, in näheren Beziehungen zu
Kartymkin geſtanden zu haben? Es iſt gut, ich habe weiter nichts
zu fragen.“

Der Staatsanwalt nahm ſeinen Ellenbogen vom Tiſche. und

ſondern begnügte ſich damit, mit ſeiner Feder über die Anklage
zu fahren. Doch er hatte geſehen, daß die Staatsanwälte und
Advokaten ſich nach jeder von ihnen geſtellten Frage ſtets in
ihren Reden Bemerkungen notierten, die beſtimmt waren, ihren
Gegner zu erdrücken.

Der Präſident, der ſich während dieſer Zeit ganz leiſe mitdem Richter mit der Brille unterhalten, wandte ſi ſofort wieder

zu der Angeklagten und fragte, ſein Verhör fortſetzend:
„Und was iſt dann vor ſich gegangen
„Es war in der Nacht,“ erklärte die Maslow, die wieder bei

dem Gedanken, ſie hätte nur mit dem Präſidenten allein zu
thun, Mut faßte. „Jch war in mein Zimmer gegangen und
wollte mich Waſen legen, als das Dienſtmädchen zu
mir ſagte: Geh hinunter, Dein Kaufmann iſt ſchon wieder da!
Er war wirklich da, und wollte Wein trinken, hatte aber kein
Geld und ſchickte mich ins Hotel, um welches zu holen. Er
hatte mir geſagt, wo ſein Geld läge und wie viel ich nehmen
ſollte. Da bin ich denn gegangen.“

Der Präſident unterhielt ſich weiter leiſe mit ſeinem Nachbar,
und hatte nicht was die Maslow eben geſagt. Um
aber zu er aß er doch alles gehört, glaubte er, ihre letzten
Worte wiederholen zu müſſen:

„Sie ſind gegangen und dann
in ins Hotel gegangen und habe alles gethan, was der

Kaufmann mir geſagt atte; ich habe vier rote Zehnrubel
fcheine genommen,“ ſagte die Maslow und unterbrach ſich von
neuem, als überfiele ſie eine plötzliche Furcht, dann fuhr ſie
ort: „Jch bin nicht allein in das Zimmer hineingegangen,
ondern habe Simon Michaelowitſch gerufen, und die da auch,
agte ſie, auf die Botſchkoff deutend, r

Fortſetzung folgt.

Heiteres.

Einfach. Die kleine Anna (zum Dienſtmäd
mal, Minnag, was iſt denn eigentlich ein Kunſt ges
Minna (verlegen) „Das das wird wg ein

J

aler ſein
iegende Blätter.)
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Neue Trußhenfendungen!

Wie der Lokal. Anz. aus Bremen ber m am
80. Oktober mit dem Reichspoſtdampfer Prinzeß ne“

erſtärkungen für jede Pionier Kompagnie in China ab,
6 Unteroffiziere und 45 Mann des Beurlaubten

Formationsort iſt Harburg.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Oktober 1900.

Die Breslauer Landtagswahl.
Der Anſturm der Reaktionäre iſt r die Konſer-

vativen ſind unterlegen. Von den 369 gewä Wahlmännern159 e Partei an; die nnigen brachten 158
urch, unſere Parteigenoſſen 51. Unſere Partei beteiligte ſich

in 105 Bezirken an der Wahl, von denen ſich 38 in ihrem
Beſitze befanden. Sie eroberte alle wieder und gewann noch
13 hinzu. Die Breslauer Arbeiter haben dem preußiſcheu
Landtage die Quittung präſentiert für die infame Unterſtellung,

hätten ſich ihre Stimmen von den Freiſinnigen abkaufen
aſſen!

nsgeſamt verfügen jetzt die Freiſinnigen über 591 Wahl-
männer, die Sozialdemokraten über 101, die Konſervativen
über 628, die Mehrheit der l und Sozialdemokraten
beträgt demnach 64. Eine nut erleiden dieſe Zahlen
noch durch Ungiltigkeitserklärungen und das Ausbleiben und
Umfallen von Wahlmännern, doch iſt an der ſicheren Nieder
lage der Reaktionäre nicht zu zweifeln.Die 13 Eroberungen J Genoſſen ſind zumeiſt in Be
zirken gemacht worden, die bis jetzt freiſinnige Wahlmänner
wählten. Die Freiſinnigen konnten aber mit ſozialdemokra-
tiſcher Hilfe dieſe Verluſte durch Eroberung konſervativ-klerikaler
Bezirke gutmachen. Mehrere Bezirke verfielen mit geringer
Majorität den Konſervativen, infolge ungenügenderUnterſtützung unſerer Partei burg die Freiſinntgen
die mehrfach bei Stichwahlen ſich der Abſtimmung ent-
hielten; drei Freiſinnige, die zu Wahlmännern ge-
wählt wurden, ſtimmten ſegte in der Stichwahl
gegen unfere Genoſſen und t hrten in zwei Fällen
den konſervativen Sieg herbei.

et Breslauer Parteiorgan kommentiert den Wahlausfall
wie folgt

„Wir Sozialdemokraten können mit dem Wahlausfall zu-frieden ſein. Selbſt wenn die reaktionäre Koalition die Mehr

heit der Wahlmänner hätte, dürften wir mit Genugthuung auf
unſere eigenen Erfolge blicken. Die ſozialdemokratiſche Partei
beteiligte ſich in 105 Bezirken und erzielte in denſelben 51 Man-
date. Da wir von den 105 Mandaten vorher nur 38 im Be-
ſitze hatten, haben wir einen Gewinn von 13 neuen Man-
daten zu verzeichnen, ein Reſultat, das uns mit großer Ge
augthuung erfüllen darf. Die Arbeiter Breslaus haben dieehe kräftige Antwort gegeben auf die gemeinen Angriffe, die

man auf ihre und ihrer Wahlmänner Ehre zu richten wagte
Die Breslauer Arbeiter ſenden eine ganze nzeht mehr von
S „käuflichen beſtechlichen Subjekten“ in die Wahlmänner-

erſammlung zur Wahl der Abgeordneten. Wir laſſen uns
nicht ungeſtraft beſchimpfen

Ja, die Sieger in dieſem Wahlkampfe ſind einzig die
Sozialdemokraten Sie allein haben einen Zuwachs von
Mandaten zu verzeichnen, während die Freiſinnigen ihren Be
ſitzſtand nur infolge unſerer thatkräftigen Unterſtützung wahren
konnten und die Konſervativ-Klerikalen uns ihre erneute Nieder
lage du danken haben.

nd noch einen anderen großen Vorteil hat uns dieſe von
den Konſervativen in gehäſſiger Verblend ung herbeigeführte
neue Landtagswahl erbracht. Sie hat die lange s jährige
Pauſe zwiſchen den Wahlen von 1898 und der Neuwahl des
Abgeordnetenhauſes in erwünſchter Weiſe unterbrochen, ſie hat
uns erneute Gelegenheit gegeben, im Feuer zu exerzieren, zu
agitieren, zu organiſieren und zu lernen, wie unter dem fa-
moſen Dreiklaſſen-Wahlſyſtem von uns gearbeitet werden muß
und mit Erfolg gearbeitet werden kann. Wir werden, ange-
ſpornt und geſchickter gemacht durch die Erfahrungen dieſer
Wahl, in drei Jahren um ſo beſſer anzupacken verſtehen. Und
wir werden um ſo freudiger, begeiſterter, energiſcher in jenen
Wahlkampf hineingehen, als dann nicht lediglich eine Unter-
ſtützung anderer Parteien für uns in Betracht kommt, wie ſie
die gegenwärtige Situation eben unbedingt erforderlich machte
Nein, dann werden wir unſere ganze Arbeit, unſer Mühen
und Trachten richten auf ein anderes Ziel: auf die Er-
oberung eines eigenen Mandats! Jm Jahre 1903
wird die Breslauer Arbeiterſchaft ihre ganze Kraft einſetzen,
um den erſten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in das preu-
ßiſche Landtagshaus zu bringen Die Lehren, der Ausfall
der geſtrigen Wahl zeigen uns, daß das Ziel erreichbar iſt.
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Sache, zur dbeiterſchaft!“

Danach ſteht es wohl feſt, daß die Genoſſen dieſes Mal
nicht die Einräumung eines Mandats von den Freiſinnigen

Erzwingen könnten ſie die rlaſſunn We e e l, da di eiſinni f die ſozies Mandats ſehr wohl, da die Freiſinnigen auf die ſozial-demokratiſchen et nicht verzichten können.

Höſiſche Myſterien
Jn dem Majeſtätsbeleidigungs Prozeß gegen

Maximilian Harden welcher am 8. d. M. unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfand, iſt. wie ein Eingeweihter in öſt
reichiſchen Blättern erzählt. manches geſagt worden, das Jn-
tereſſe hat. Von Bedeutung ſind die Zeugenausſagen
Dr. Schweningers, des Leibarztes Bismarcks. Von den
Fragen ſeien folgende mitgeteilt:

Frage: „Jſt es wahr, daß ein Mitglied des Kaiſerhauſes
dem Geheimrat Schweninger gegenüber ſeine Anerkennung
über den unter Anklage geſtellten Artikel Hardens in
der Zukunft ausgeſprochen und daß dieſes Mitglied des en
hauſes geſagt hat, es ſei wünſchenswert, daß der Kaiſer
den Artikel zu leſen bekomme?“ Schweninger:

a.z t es wahr, daß dieſes Mitglied des Kaiſer-
hauſes, deſſen Name nicht genannt werden ſoll, denſelben
Vater und dieſelbe Mutter hat, wie der Kaiſer
Schweninger: „Ja.“

Frage: „Jſt es wahr, daß Fürſt Bismarck den Angeklagten
Harden einen guten Royaliſten en hat Schweninger:
Ja.“ Er fügt hinzu, daß Fürſt Bismarck die freimütige Kritik,
ie der Angeklagte zu üben pflege, gerade vom Standpunkte

eines guten Royalismus gebilligt habe. ßFrage: „Jſt es wahr, daß Fürſt Bismarck die Flaſche
Steinberger Kabinett, die ihm der Kaiſer geſchickt
hatte, mit dem Angeklagten ausgetrunken hat?“
Schweninger: „Ja.“

Frage „Jſt es wahr, daß Fürſt Bismarck bei dieſer Gelegen
heit zu dem Angeklagten geſagt habe: „Jch weiß, Sie meinen
es mit dem Kaiſer ebenſo gut wie ich Schweninger: „Ja.

Frage: „Jſt es wahr, daß ſich der Vorgang in folgender
Weiſe zugetragen hat: Fürſt Bismarck, Herbert Bismarck,
Schweninger und Harden ſaßen an der Tafel des Fürſten.
Der Fürſt ſagte zu Harden „Es iſt eigentlich das erſte Mal,
daß Sie hier mit Herbert zuſammen ſind. Das ſollte doch be
ſonders gefeiert werden.“ Darauf wandte ſich der Fürſt zum
Diener und gab Befehl, die Flaſche Steinberger Kabinett
hereinzubringen. War dies der Hergang Schweninger:
„Ja.Frage: „Jſt es wahr, daß Harden einige Tage, nachdem erwegen Majeſtätsbeleidigung in Anklage geſegt und vom Berliner

Landgericht unter Vorſitz des Landgerichts- Direktors Schmidt
worden, beim Fürſten Bismarck dinierte und der

Fürſt bei der Tafel Harden zutrank, und zwar auf das Wohl
9 Landgerichtsdirektors Schmidt Schweninger:
„Ja.“

Frage „Der Angeklagte behauptet, der Kaiſer ſei manchmal
nicht richtig informiert worden.
daß der Kaiſer dem Geheimrat Schweninger r n die
Aeußerung gethan, Fürſt Bismarck ſei nicht mehr im
ſtande, die Amtsgeſchäfte zu verſehen, weil er dem
Morphinismus verfallen ſei

Geheimrat Schweninger erwidert, er möchte auf dieſe Frage
keine Antwort geben. weil ſie den Kreis der ärztlichen
Berufspflichten berühre.

Die notwendigen Erläuterungen zu dieſen Andentungen
dürften im Volke, wie die ProzeßAusſagen ſelbſt, unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit erfolgen

Endlich! Aus Homburg wird gemeldet: Der Kaiſer
hat die Einberufung des Reichstages für den 14. No
vember angeordnet.

Keine Volksabſtimmung für die Kaiſerin! Die Kreuz-
r proteſtiert heftig dagegen, daß die Bedeutung der

emonſtrations-Glückwunſchadreſſe an die Kaiſerin
von der Zahl der Unterſchriften abhängig zu machen ſei.
„Das ſähe gerade ſo aus ſo ſagt das Hammerſteinblatt
als ob es ſich um eine Volksabſtimmung für oder gegen
die Kaiſerin handelte. Ein ſolcher Gedanke kann aber nicht
entſchieden genug zurückgewieſen werden. Denn in einem Lande,
in dem der König von Gottes Gnaden regiert und da
mit auch die Stellung ſeiner Gemahlin von ſelbſt gegeben iſt,
iſt eine derartige Volksabſtimmung ein Unding. Das ſchließt
ſelbſtverſtändlich den Wunſch nicht aus, daß die Adreſſe trotz
der Kürze der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit und trotz der
Schwierigkeiten, die einer möglichſt wirkſamen Bekanntmachung
der zu ihrer Unterzeichnung beſtimmten Stellen entgegen-
ſtehen, die Zahl der Unterſchriften eine recht große ſein
möge.“

J es beiſpielsweiſe wahr
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ſten keine recht große ſein

Sozial demokratiſche Mehrheit We gotge chen Land
tage Der Frankf. Ztg. wird geſchrieben ſehe leichtmöglich daß die 5 leeren im iLandtage doch die Mehrheit erhalten. d hl
kreiſen haben die Sozialdemokraten die 9 ZJm
14. Wahlbezirk ſtehen den 19 ſozialdemokratiſchen Wahlmännern28 bürgerite e, und zwar 11 liberale und 12 Bund der Land

wirte, gegenüber. Letztere aben es abgelehnt, den bisherigenliberalen Abgeordneten Juſatz zu wählen, wogegen die Libe

ralen unbedingt an dieſem feſthalten wollen.
Nur gemach, vor der Entſcheidung werden die feindlichen

Brüder ſich noch verſöhnen.
Selbſtverſtändlich! Die Nordd. Allg. Ztg. meldet offiziös

Von dem Entſchluß der Regierung, ein Kohlenausführ-
verbot zu erlaſſen, iſt an zuſtändiger Stelle nicht das
geringſte bekannt.

Das haben wir von vornherein angenommen!
Kleine politiſche Nachrichten. Einem national“ſozialen rer an einer höheren Schule eine

der ſich mehrfach mit öffentlicher Agitation für die national
ſoziale Partei befaßt hatte, hat der Stadtrat c Leipzig als
Schulpatronatsbehörde ſehr deutlich den Wunſch ausgedrücktdaß er von dieſer Agitation laſſen möge. Das iſt äcſegſt
anz und gar ppövläiſig aber es iſt ja in Sachſen. Fürhie Stichwahl im Kreiſe Rinteln- Hofgeismar hat

der Bürgermeiſter Wittje, der für die nationalliberale
Partei kandidiert hat, ſeine Wähler erſucht, für den konſer
vativen KandidatenLippoldes als das kleinere
Uebel zu ſtimmen. Wie die Zeitung für Hinterpommernmeldet, ſt dem Geſchlecht derer von Zitze witz aus Anlaß der

Feier des 600jährigen Beſitzſtandes das Präſentations-
recht für das Herrenhaus verliehen worden.

Ausland.
Frankreich. Der Miniſterrat beſchloß, das Parlamenr

für den 6. November einzuberufen Seit vorgeſtern wird in
Chalon vor einem Kriegsgericht gegen die drei Gendar
men verhandelt, die am 2. Juli d Js ohne jeden Grund auf
ſtreiken de Arbeiter geſchoſſen haben und mehrere von
ihnen töteten Wir kommen darauf zurück

Jn dem berühmten rt Cabrol wurde eine e ben
r den

uerins beſchlagnahmt haben.

oſuchung vorgenommen San oll alle Beweisſtücke
ungeſetzlichen Fortbeſtand der Liga

Dieſe Hausſuchung bezweckte vielleicht auch die Auffindunneuer Belaſtungsbeweiſe behufs Rechtfertigung des Aus Hluſſet

Guerins von einer etwaigen Amneſtie

Holland. Die Königin Wilhelmine hat ſich mit dem Her-
zog Heinrich von Mecklenburg- Schwerin verlobt. Es
iſt dies ein Bruder des Regenten Albrecht, der neulich die
Rede gegen die Lehrer gehalten hat.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Lord Roberts tele-
raphiert aus Pretoria vom 16. d. M.: Oberſt Kelly
enny berichtet: Leutnant Malcolm griff die Buren in der

Nähe von Wepener mit einer kleinen Abteilung Polizeitruppen
an. Sieben Buren blieben tot, 2 wurden gefangen. Die Eng
länder hatten keine Verluſte. Kapitän Pini Caffin traf am
14. dieſes Monats bei der Station Sentersbuergwad auf Burenund vertrieb ſie. Sodann erhielt er die Nachricht eine andere

Burenabteilun ſeine Er verlor auf dem
Rückzuge bei harter Bedrängung einen Leutnant und 2 Mann
an Toten und einen Mann an Verwundeten. General
Barton berichtet aus Webwerdiend: Kleine Burenabteilungen
richten in der Nachbarſchaft ſo viel Schaden an, als ſie ver
mögen Jch traf am 14 dieſes Monats mehrere davon an,
tötete einige und erbeutete viel Munition. Theunis Botha,
der Bruder des Generals Botha, hat Volksruſt übergeben.

Aus Durban wird den Central News berichtet, daß
Bethunes berittene Jnfanterie, welche in Vryheid in
Garniſon liegt, in vergangener Woche einem Burenkom
mando einen Hinterhalt legte Es wurden ſechzig
Buren getötet, 35 verwundet nd 65 gefangen ge
nommen. Die Verluſte der Engländer waren gering. Die
Gefangenen ſind in Durban eingetroffen.

Wegen Hochverrats wurde, wie dem Standard aus
Durban berichtet wird, der deutſche Miſſionar Pro-
zesky z. einem Jahr Gefängnis und 500 Lſtrl. Geldbuße
verurteilt.

Aſien. Nach amtlichen Berichten iſt die aufſtändiſche Bewe
gung in der Provinz Yemin vollſtändig unterdrückt. Die
Rädelsführer wurden verhaftet.

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft nud Leben.
Thalia-Theater. Hanna Jagert

artleben. teineſchichte der jüngſten deutſchen Dramatik neunen, vielleicht gar
der jüngſten deutſchen Litteratur überhaupt. Anfang der
80er Jahre, als unſere Partei eben die erſten Schrecken des
Sozialiſtengeſetzes überſtanden und überwunden hatte und von
neuem ihr Haupt zu erheben begann, ſtolzer, rn ſieges
ſicherer als vorher, ſchloſſen ſich ihr eine Anzahl junger, be-
gabter Leute, zum größten Teil noch Studenten, an, die an
geekelt von der fauligen Moral der bürgerlichen Welt und er-

riffen von der zum Himmel ſchreienden ſozialen Not ihremMihinut, ihre Verachtung Ausdruck zu geben ſuchten und
Apoſtel der neuen, aufſtrebenden Jdeen werden wollten. Das
Alte, Abgeſtorbene ſollte überwunden, die ſcheinheilige Phraſe,
die ſüßliche Sentimentalität, die aufdringliche, unwahre Schön-
färberei mit Ruten gepeitſcht, die Kunſt wieder zur Natur zu-
rückgeführt, in den Dienſt der großen Menſchheitsidee geſtellt
werden. Aber die jungen Schwärmer hatten den Bourgeois
in ſich ſelbſt nicht überwunden. Nach kurzer Zeit ſchon wandten
ſie ſich wieder von der Partei, von der Je es Sozialismus
überhaupt und wurden die Apoſtel des Jndividualismus,
der ja nichts anderes iſt, als die letzte Konſeguenz des
Liberalismus kämpften ſie bis dahin für die Befreiung der
Menſchheit aus der ſozialen Not, ſo predigten ſie jetzt den
Kultus des eigenen Rückſichtslos, dabei allerdings ſittlich
frei, ſollte der e eine Bahn dahinwandeln, unbekümmert
um die anderen, lediglich ſeinem eigenen geiſtigen und leib-
lichen Wohl dienend! Einer nach dem anderen hat dieſen Weg
genommen, Hartleben, Hauptmann, Bierbaum, die Harts und
wie ſie alle Der Wandlung folgte der Erfolg, die An
erkennung der Bourgeoiſie auf dem Fuße. Die ihren Jdealen
treu blieben, gingen zum Teil unter, verſchollen, zum Teil zogen
ſie die Konſequenzen und ſchloſſen ſich der Sozialdemokratie als
politiſche Käümpfer an der Vorwärtsredakteur Grad nauer
iſt einer von den letzteren.

Hartlebens Hanng Jagert, 1893 veröffentlicht, verſucht die
Abkehr vom Sozialismus dramatiſch zu veranſchaulichen. Der
Schriftſetzer Konrad Thieme und die Schneiderin Hanna Jagertben S in dem Kampfe für die Ziele des Sozialismus, dem
e e in enthuſiaſtiſcher Begeiſterung mit ganzen Kräften

widmen, kennen, urze Zeiochachten und lieben gelernt. t na
Zer Verlobung wird Konrad verhaftet und wegen irgend eine

politiſchen Delikts auf drei Jahre ins Gefängnis geworfen.
Stolz und mutig nimmt er die Leiden des Kerkers auf ſich,

von Otto Erich
P Komödie kann man den Merfſtein in der

und den vermeintlichen

ſeine Ueberzeugung und ſeine Liebe ſind ſein Troſt. Mit dem
Mädchen jedoch geht unterdeſſen eine Wandlung vor; es
„entwickelt“ ſich. Hanna lernt einen Fabrikbeſitzer kennen,
der ſie nach und nach von ihrer „Schwärmerei“ abbringt und
ſie überzeugt, der Menſch ſei ein Narr, ein Tollhäusler, der ſich
für andere aufopfere: ſich ſelbſt müſſe man leben. Auf einmal
fühlt Hanna ſich angeekelt von der Kleinlichkeit des Tages
kampfes, den Jntriguen, den Widerwärtigkeiten, die er mit ſich
bringt, „die eigenen Genoſſen haben mir die Partei zur
Hölle gemacht“; ſie folgt ihrem Lehrer. Da erfolgt der Tod
Wilhelms l. und beim Regierungsantritt ſeines Nachfolgers die
Begnadigung der politiſchen Gefangenen. Konrad kehrt zurück.
Anſtatt ihn freudig zu empfangen, wie er es erwartet, ſetzt ihm
Hanna kühl auseinander, daß ſie weder ſeiner Partei noch ihm
mehr angehöre; ein anderer beſitze ſie mit Leib und Seele und
ihre Geſinnung habe ſich ins Gegenteil berwandelt. Konrad
ſinkt gebrochen zuſammen. Jn wildem „Zorne ſchießt er am
nächſten Tage den Fabrikbeſitzer zum Krüppel und entflieht, um
der Strafe zu entgehen. Hanna ſchreitet in ihrer „Selbſt-
ſtändigkeit“ fort. Sie erkennt, daß ſie dem Fabrikbeſitzer nur
aus Dankbarkeit zugethan geweſen ſei und ihre Liebe eigentlich
ſeinem Freunde, einem recht hohlköpfigen Adelsſprößling aus
Weſtfalen, gehöre. Der Fabrikbeſitzer reſpektiert als konſequenter
Jndividualiſt ihre Ueberzeugung und zieht ſich diskret zurück,
dem anderen das Feld überlaſſend.

Damit wäre die Geſchichte eigentlich zu Ende. Aber der
Jndividualismus ſoll ganz, urd triumphieren. Am
Schluſſe des letzten Aktes kehrt Conrad aus Amerika zurück.
Er hängt immer noch an der einſtigen Geliebten. Da er gehört, ſie ſei die Maitreſſe eines Grafen geworden, will er ſie

t erführer ſtrafen. Er wird aber entwaffnet. Hanna ſetzt ihm mit der Pnzen Ueberlegenheit des
Jchmenſchen guseinander, daß er ein Thor ſei, den alten Jdeen
weiter anzuhängen, bis zum Alter von 25 Jahren ſei das er
klärlich und verzeih werde man älter, müſſe man zur Ver
nunft kömmen. Warum für die Zukunft der anderen ſorgen
Egoiſtiſch, müſſe der Menſch ſein! Und der arme Trottel
von Schriftſetzer ſtottert dann auch etwas, daß er „ſchon lange
nicht mehr an alles e daß ihm von Ferne die Dinge
auch ganz anders erſchienen ſeien damit 7 er von dannen.
Hanna aber fällt ihrem geliebten Baron in die Arme.

So iſt der Sozialismus getötet, der Jndividualismus triumphiert! Die Bourgeois im Partett freuen ſich und rufen Bravo

Die Freude ſei ihnen nicht getrübt. Ob der Dichter von Hanna
Jagert wohl auch Freude empfindet, wenn er auf den We
urückſchaut, den er ſeit ſeiner ren Wandl.ing“ gewandert
ir glauben kaum. Jn lichten Momenten wird ihm ſein jetzi

ger Zuſtand der u ten Bierphiliſtroſitat ſicher unan
genehm genug ſein. as Proletariat iſt ohne ihn und ſeine
Freunde die ſich nicht zum mindeſten auch deshalb von ihm
abwandten, weil man ſie wie andere Genoſſen auch behanvelte
und nicht, wie ſie erwartet, Halbgötter in ihnen ſah fort
eſchritten von Sieg zu Sieg. Jrpt nachdem n zwölf

Jahre vergangen, iſt ſeine Partei, die Sozialdemokratie, allein
übrig geblieben als puergige und kräftige Schützerin von Kunſt
und Wiſſenſchaft. Das iſt die Nemeſis der Geſchichte!

Geſpielt wurde geſtern vortrefflich. Es iſt kein Zweiſel: Herr
Mauthner, hat trotz der e finanziellen Erfolge, trotz der
nferiorität des igen Publikums bedeutendere
räfte zu gewinnen verſtanden, als Herr Jihpdg ſie in dem pom

pöſen Kunſttempel an der Alten Promenade vereini Herr
Grentzer, der den alten Freiherrn von Vernier darſtellte a
ein Künſtler von eminenter Begabung. Lebenswahrer za

er kann dieſe Geſtalt nicht verkörpert werden. Auch Herr
eber entwickelte in einer Epiſodenrolle ſprechende Natürlich-

keit und goldenen Humor. Herr v. d. Heiden ger den Schrift
ſetzer Thieme echt in Wort und Geberde, desgleichen Herr
e V den Fabrikbeſitzer u Herr Deutſchmann hielt
ich erfreulicherweiſe von den r frei, zu denen

die Darſtellung des Mauerpoliers Jagert leicht verleitet, Herr
Otto gab den rn Verniers mit Eleganz und Schneid.

äulein Grete Bichler als Hanna hätte im erſten Akte nicht
o allzu ſchneidend ſein ſollen. Später ſpielte ſie einwandefrei.
Gut war Frl. Gerno als Lieschen Bode. Die naive Frech-et der Griſette brachte die Wehen prächtig ar
obend ſei auch noch Frl. Wangemann erw hnt, der die

Rolle der Frau Jagert zugeteilt war.
Die Ausſtattung ließ viel zu wünſchen übrig. Könnten denn

nicht ein paar neue Zimmerwände zum mindeſten ange
ſchafft werden Die Tapete des Zimmers im dritte Akte machte
einen bejammernswerten Eindruck. Auch der Geldſchrank war
kläglich anzuſehen. Die Muſik iſt r et fortgefallen, die Pauſen ſind kürzer, ſo daß die Vorſtellung
um 105 Uhr beendet war. Leider ließ der Beſuch zu

wünſchen übrig. W.
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e r re 1 Jhat am 17. ſeine Agitation in
Sein ng war nach einem

um der Frankf. nung die größte Demonſtration
ſeit langen Jahren. Er ſprach in vier Verſammlungen zu
mindeſtens 60000 Zuhörern insgeſamt. Die Fahrt von einem
Verſammlungsplatz zum andern glich einem wahren Triu mp h
zuge. Allenthalben wurde Feuerwerk abgebrannt, Muſikkapellen
ſpielten und die Straßen waren gefüllt von bichtgedrängten
Menſchenmaſſen.

Arbeit vArbeiter o. Bei der Station Bael überfuhr derirre Düſſeldorf-Aachen vier Rotten a S ei
ſind gekötet, einer lebens gefährlich verletzt.

Ein Muſenm für Arbeiterwohlfahrt. Jm Einver
ſtändnis mit dem Staatsminiſterium des Jnnern ſoll in
München ein Muſeum für Arbeiterwohlfahrt be
gründet werden. Es iſt als ſtändige Ausſtellung gedacht und
wird ſich e Unfallverhütung, Gewerbehygieine, „Wohlfahrts“
verhältniſſe ſonſtiger Art (Wohnungsweſen) und Litteratur er
ſtrecken. Die betreffenden Gegenſtände ſollen dem Muſeum von
Gönnern und Intereſſenten koſtenfrei, teils ſchenkungsweiſe,
teils leihweiſe überlaſſen werden. Der mit der Leitung des
Muſeums betraute königliche Fabrik und GewerbeJnſpektor
Pöllath hat an den Magiſtrat der Stadt München ein Ge
en um Zuwendung geeigneter Gegenſtände gerichtet, demtattzugeben der Verwaltungsſenat auch bereits keſchtoſſen hat.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
Genoſſe Lebius in Dortmund hat eine ihm wegen Be

leidigung der Zuchthausdirektion in Werden zudiktierte Gefäng-
nisſtrafe angetreten. Hoffentlich erträgt er den zeitweiligen
Verluſt der deutſchen Freiheit ohne Nachteil.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 17. Oktober 1900.

Der Sozialdemokratiſche Verein hält henute, Donners
tag, abend in ſeinem Vereinslokale bei Streicher ſeine
Generalverſammlung ab, in welcher der Jahresbericht
egeben wird und die Neuwahlen ſtattfinden. Es er

übrigt ſich wohl angeſichts dieſer wichtigen Tagesord-
r uoch beſonders zum Beſuche derſelben aufzu
ordern.

Amtlich anerkannte Wohnungsnot.
Die von uns ſchon erwähnte Aufnahme einer Statiſtik über

die Zahl der in Halle und den eingemeindeten Vororten leer
ſtehenden Wohnungen ſeitens der hieſigen Polizeiver-
waltung iſt erfolgt. Das vorläufige Ergebnis wird in ſehr
dürren Worten vom General-Anz. mitgeteilt. Die Aufnahme
der Statiſtik wurde direkt nach dem Oktoberumzuge, alſo in der
vorigen Woche, bewirkt und ergab, daß zur Zeit in Halle
nur 125 Wohnungen und 47 Geſchäftslokale leer
ſtehen. Leider giebt der Gen.-Anz. nicht an, wie viele Woh
nungen überhaupt vorhanden ſind, um den Prozentſatz der leer-
ſtehenden feſtſtellen zu können. Wir wollen dem amtlichen
Sprachrohr etwas nachhelfen. Am 1. April zählte man in
Halle 30 104 Wohnungen, die der eingemeindeten Vororte ſchätzte
man auf ca. 4000, mithin waren insgeſamt 34 104 Wohnungen
vorhanden. Nehmen wir an, daß im letzten Halbjahr durch
Neubauten hinzugekommen ſind ca. 150 Wohnungen, ſo daß wir
am 1. Oktober mit rund 34 250 Wohnungen zu rechnen hatten.
Mithin beträgt der Prozentſatz der leerſtehenden Wohnungen
nach der polizeilichen Aufnahme 34 250 zu 125 gleich O,36 Proz.
Sage und ſchreibe nur ein Drittel Prozent der Woh
nungen ſteht leer, während nach den allgemeinen Erforder-
niſſen, um den Zu und Abgang der Bevölkerung in einer
Großſtadt zu regulieren, 2-3 Proz., alſo 700--900 Woh
nungen leer ſtehen müßten Wie ungeheuer ſich der Prozent-
ſatz im letzten Halbjahr verſchlechtert hat, geht daraus hervor,
daß nach der polizeilichen Schätzung am 1. April leer ſtanden
0,54 Proz., jetzt nur noch 0,36 Proz. Jn den Vorjahren ſtanden
leer die Ziffern betreffen nur Halle-Altſtadt 1899 433,
1898 395, 1897 429, 1896 406, 1803 898. Das Wohnungselend
hat alſo in dieſem Jahre einen noch nie dageweſenen Stand
erreicht. Hoffentlich gehen nun endlich Magiſtrat und Stadt
verordnete daran, dieſer entſetzlichen Wohnungskalamität abzu
helſfen. Oder ſoll die Zahl der Obdachloſen noch eine größere
werden Die Wohnungsfrage iſt eine ſo brennende, daß alle
anderen Angelegenheiten in den Hintergrund zu treten haben.
Wünſchenswert wäre es, wenn der Magiſtrat ſein durch die
Aufnahme gewonnenes Material ſofort veröffentlichen würde,
damit man erkennen kann, welchen Beitrag die kleineren Woh
nungen zu den leerſtehenden liefern; wir nehmen an, einen ſehr
minimalen.

Der Achtuhr-Ladenſchlußz. Seit 14 Tagen iſt der Neun
uhrLadenſchluß eingeführt und die Welt ſteht noch immer auf
dem alten Fleck. Es geht, weil es eben gehen muß. Und es
wird auch gehen, wenn der Achtuhr-Ladenſchluß allgemein voll
zogen wird. Jn Berlin bemächtigen ſich die Organiſationen
der Handelsangeſtellten der Sache und ſuchen ſich zur Herbei
führung des Achtuhrladenſchluſſes der Mithilfe des Publikums
zu verſichern. Jn einem in „Tauſenden von Exemplaren ver-
breiteten Flugblatt heißt es: Tauſende von ſelbſtändigen Ge-
werbetreibenden und Handlungsgehilfen leiden unter der lan-
gen Arbeitszeit, die ihnen durch das unnütze lange Aufhalten
der Läden auferlegt wird. Jeder ſoll ſich daher zur Pflicht
machen, niemals nach acht Uhr abends einkaufen zu
wollen. Bei etwas gutem Willen können die Einkäufe auch
vor 8 Uhr erfolgen. Alle die zahlloſen Angeſtellten und deren
Angehörige werden Jhnen für die kleine Mühe dankbar ſein.
Was für Berlin gilt, kann auch in Halle zur Anwendung kom
men. Wir bitten die Frauen unſerer Genoſſen, die Beſtrebun-
gen der kaufmänniſchen Angeſtellten für den Achtuhrladenſchluß
durch möglichſt frühzeitigen Einkauf zu unterſtützen.

Eine ganz neue Auslegung giebt ein profithungriger Pfiffikus
in der Hall. Ztg. dem Geſetzesparagraphen, der den Neunuhr-
ladenſchluß bezw. die Ruhezeit der Angeſtellten vorſchreibt. Der
gewiegte Geſetesausleger hat es natürlich ſofort heraus, daß
Ladenſchluß und Minimalruhezeit nicht ein und dasſelbe ſind.
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nimalruhezeit 10 bezw. 11 Stunden (letztere in Städten von
mehr als 20000 Einwohnern für Geſchäfte mit mindeſtens 2
Angeſtellten) ſind geſetzlich vorgeſchrieben, und daraus ergiebt
ſich von ſelbſt, daß das Kommen und Gehen der Angeſtellten
nicht von dem Oeffnen und Schließen des Ladens abhängig ge
macht werden kann, da andernfalls die Angeſtellten 2 oder 8
Stunden von der geſetzlich garantierten Ruhezeit einblßen wür
den. Demnach können die Gehilfen bei verſchloſſe
ner Thür noch beliebig lange feſtgehalten werden, wenn
dadurch nur an der garantierten Ruhezeit nichts gekürzt wird.
Der Geſetz geber war hier entſchieden anderer Anſicht, gerade
um die bis in den ſpäten Abend ausgedehnte Arbeitszeit der
Angeſtellten handelte es ſich bei der Feſtſetzung des Neunuhr-
ladenſchluſſes, denn nur dadurch glaubte man der übernatürlich
langen Arbeitszeit am beſten beikommen zu können. Die Mi-
nimalruhezeit ſoll ſich hauptſächlich auf die Zeit des Laden
ſchluſſes erſtrecken, da dieſe aber nicht völlig ausreicht, iſt es
angebracht, entweder die Mittagspauſe entſprechend auszudeh-
nen oder die Angeſtellten durchgängig nicht vor morgens 7 bezw.
8 Uhr zu beſchäftigen. An den kaufmänniſchen Angeſtellten
ſelbſt liegt es, dieſer künſtlichen Verlängerung der Arbeitszeit
im Sinne der Anſicht des Ratgebers in der Hall. Ztg. mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln entgegenzutreten.

Jnzwiſchen wird die Antwort des Regierungspräſi-
denten von Merſeburg auf den Antrag einer Anzahl kauf-
männiſcher Vereine bekannt, den Ladenſchluß um acht
Uhr vorzunehmen. Der Regierungspräſident ſteht den
Anträgen nicht beſonders ſympathiſch gegenüber; er läßt der
hieſigen Polizeiverwaltung wiſſen, „daß ſich die Einführung des
Achtuhrladenſchluſſes für einzelne Branchen nicht empfehle,
weil dadurch zu große Verſchiedenheiten und Schädigungen des
einen Geſchäftszweiges durch einen andern herbeigeführt wer
den würden. Die Beibehaltung des Neunuhrladenſchluſſes hält
der Herr Regierungspräſident lediglich bei der Lebensmittel-
branche, ſowie bei Wein- und Tabak (Zigarren) Händlern für
wünſchenswert. Die Zugehörigkeit zur Branche würde er da
nach beurteilen, welche Waren in erſter Linie in der betreffen-
den Verkaufsſtelle gehandelt werden, event. müßte hierüber im
Einzelfalle noch beſondere Entſcheidung zu treffen ſein. Hier
nach würden die Anträge auf die Einfuhrung des Achtuhrladen-
ſchluſſes nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie von
zwei Drittel aller in Halle vorhandenen offenen
Verkaufsſtellen (mit Ausnahme der Lebensmittel-, Wein
und Zigarrenhändler) geſtellt würden, bezw. wenn ein Drittel
der ſämtlichen Ladeninhaber eine Abſtimmung beantragen
würde.“ Damit iſt der Achtuhrladenſchluß für Halle vorläufig
ein unerreichbares Jdeal, da ſich die erforderliche Zweidrittel-
mehrheit aller hieſigen Geſchäftsinhaber nicht finden wird, die
den Antrag auf Einführung des Achtuhrladenſchluſſes ſtellt.
Die Antwort kommt im Gegenteil allen jenen recht, die ſchon
gegen den Neunuhrladenſchluß zetern. Haben ſie den Regie-
rungspräſidenten als trefflichen Mitſtreiter gegen den Achtuhr-
ladenſchluß auf ihrer Seite, dann wiſſen ſie ganz genau, daß
es ihnen nicht allzu ſchwer wird, die Beſtrebungen bezüglich des
Achtuhrladenſchluſſes zu unterdrücken. Und das hat mit ſeiner
Antwort der Regierungspräſident gethan,

Eine Gasexploſion erfolgte geſtern abend 9 Uhr im
Reſtaurant Annenſtraße I. Jm Nebenzimmer dieſes Lokals
war der Gashahn offen geblieben und es entzündete ſich die
dort angeſammelte Gasmenge in dem Augenblick, als ein Gaſt
mit brennender Zigarre hineintrat. Dieſer wurde durch die
Exploſion verletzt. Das im Zimmer befindliche Feuſter wurde
gert er Verletzte mußte ſich in ärztliche Behandlung
egeben.5 Gefunden wurden in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober er.

nachſtehende Gegenſtände: 1 ſilberne Brille mit Futteral,
1 Buch h Schneidergewerbe), 1 ſtlbernes Zweimarkſtück,
1 grauer Ueberzieher mit Handſchuhen und Taſchentuch, grau-
grüner Sommerüberzieher, Portemonnaies mit Jnhalt, 1Oebſter-
korb, 1 Luftkiſſen und 1 Reißzeug, 1 gelber Ring mit Stein,
1 braun geſtrichener Holzkoffer, 1 Granatbroſche, 1 Peittſche,
1 Kaſſenſchein, 1 grüner Geldbeutel, 1 kleine Schere, 1 grauer
Reiſekoffer, 1 Spazierſtock mit Horngriff, 1 Ordensblech mit
Orden en min. Verloren wurden: 1 goldene Herren-Rem.-
Uhr ohne Kette Nr. 129 423, 1 goldene Damenuhr ohne Kette
Nr. 96 818, goldenes Kettenarmband t mit läng-lichem Medaillon, l ElfenbeinBrillgehäuſe, 1 Portemonnaie mitca. 10 M. Jnhalt, 1 türk. ſeidener Doamenſchüps, 1 goldener

Ring, 1 Grangtbroſche in Goldfaſſung, Sternform, 2 Cartons
mit Kinderwäſche und Rouleaux, 1 Portemonnaie mit ca.
50 Mark Jnhalt, ein dergleichen mit ca. 19.50 und ein mit ca.
60 M. Jnhalt.

Bezügliche Auskunft wird während der
h Bekretariat IV., Rathausſtraße 10,
erteilt.Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Freitag
wird die Oper „Undine“ wiederholt. Für Sonnabend iſt der

Tr r h e t Schwanknobvität„Der Hochzeitstag“ angeſetzt. (Schauſpielpreiſe.)Aus dem iregu des Thalia Theaters. Die Proben
u: Der alte Herr ſind ſo weit vorgeſchritten, daß das Stückdaid ur Aufführung rei e wird. Herr Direktor Mauthner

ſetzt das Stück. zu deſſen Premiere mehrere auswärtige
Direktoren und Berichterſtatter einiger Berliner Zeitungen an-gemeldet ſind ſelbſt in Szene und et derrn Langenſcheidt ein
geladen, der Erſtaufführung ſeines neueſten Stückes perſönlich
beizuwohnen. Leider dürfe ſich dieſer Wunſch der Dixektion inRückſicht der bevorſtehenden Enſchiſfung des Autors kaum ver

wirklichen laſſen. Der alte Herr dürfte bald nach der Halle
ſchen Aufführung in Homburg und Berlin über die Bretterehen. Am Segen findet die erſte Wiederholung von Otto

rich Hartlebens dreiaktiger Komödie Hanna Jagert ſtatt.
Apollo Theater. Die Direktion hat wiederum für einen

reichhaltigen Spielplan Sorge getragen. Außer der reengagierten
Konzertſängerin Jrma Dolezal ernteten die deutſch-däniſche
Soubrette Aſta von Monstorff, ebenſo wie der ſchon hier
bekannte n Adolf Spahn für ihre Vorträge rege
haltigen Beifall. Außerdem tritt der Malabriſt Paolo, die

amilie Trappnell, ein reizendes Spring Potpourri, die
r n das VendaroDrio auf, die in ihrenakrobatiſchen ſowie equilibriſtiſchen, Leiſtungen Vorzügliches

Wer ann ſollen noch lobend die 5 Amelies mit ihrer
anſprechenden Szene: Der Kinderplatz, erwähnt werden. Außer
dem „Re r ſorgte diesmal noch der „Kineto-

bwechſelung. Natürlich durfte hierbei

ienſtſtunden im
immer Nr. 56,

raph“ für die nötigeßes Wöeltinarſchalls Abſchied nicht fehlen

war
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ſaßen See W Am 15.un e der rdermann n aus Bröditzauf Grube „Gottlob“ bei Bröditz e daß er unter einen
Luftbahnwagen kam und dabei ein Bein brach, ſo daß er ſofort
nach in den Bergmannstroſt gebracht werden mußte.

gl. Weißenfels. Der Zweck heiligt die Mittel. Unſer
eblatt zeigt S jammernden und ſchimpfenden

chäftsleuten ein Mittel, wie es vielleicht möglich wäre, dem
on den Arbeitern der Konſumbverein eins auszuwiſchen,
n einer ntwort, vorausgeſetzt, daß überhaupt ge
agt worden iſt, wird geſagt

P., hier. em ieſtagn Konſumverein iſt es unbe
nommen, auch an tn ieder zu verkaufen. Der Unter
ſchied iſt v der Verkauft er nur an Mitglieder, ſo wird er
nicht zur Einkommenſteuer veranlagt, was jedoch der Fall iſt
wenn er an Nichtmitglieder verkauft.
ſtens kann man annehmen, daß dieſe echte Antwort der

Geſetzesunkenntnis entſpringt. Jſt dieſes der Fall, dann wäre
dieſer Patentjuriſt zu bedauern, noch mehr aber die, welche ſi
3 e e Stellen wenden. Zweitens nehmen wir an, und die

r wohl das M wige ſein, daß
em

hier denjenigen, denen durch
den Warenbezug aus tKonſumverein der Proſit geſchmälert
r ein Fingerzeig gegeben werden ſoll, wie man Rache üben
ann.
Man will ſagen, und dies iſt zwiſchen den Zeilen zu leſen,bringt Beweiſe und Material, dah dort auch an Nichtmitglieder

verkauft wird, dann wird mit der Steuerſchraube als Vernich
denen gearbeitet werden. Derartige tölpelhafte und plumpe

nſpielungen ſind nicht neu und werden W s die Geſchäfts
aren die Mitglieds-leitung ermahnen, bei Entnahme von

pionen und Denunziationen vorkarten zu fordern, um allen
zubeugen.

Unſern Rechtsgeleerten vom wollen wir noch zum
Ueberfluß auf die Beſtimmung des Genoſſenſchaftsgeſetzes ver
weiſen. 8 152: Perſonen, welche für einen Konſumverein den
Warenverkauf bewirken, werden, wenn ſie der Vorſchrift des

8 Abſ. 4 zuwider wen oder ohne Beobachtung der nach
831 von dem Vorſtande erlaſſenen Anweiſung Waren an andere
Perſonen als an Mitglieder oder deren Vertreter verkaufen,
mit Geldſtrafe bis zu Puburdertfänſäig Mark beſtraft.

Nun man los, ihr betrübten Lohgerber, 150 M. ſind dem
Konſumverein abzunehmen, wenn ihr Glück habt.

Aſchersleben. Jm Wiederaufnahme Verfahren
freigeſprochen wurde am Montag vom Schwurgericht in
Halberſtadt der Maurer Wilhelm Ernſt aus dem nahen Weſt
dorf. Er war am 16. Juni ds. Js. vom Halberſtädter Schwur-
gericht wegen körperlicher Mißhandlung mittels gefährlichen
Werkzeuges und hinterliſtigen Ueberfalles zu 3 Jahren Ge
fängnis verurteilt worden. Er ſollte dem Maurer Stemmler
aus Weſtdorf am 24. Januar in einer engen Gaſſe in Weſtdorf
aufgelauert, ihn geſchlagen und ſodann in den Mühlgraben ge
worfen haben. Das Reichsgericht hob das Urteil aber nur in-
folge eines Formfehlers am 24. Auguſt auf und die jetzt ſtatt
gefundene abermalige Verhandlung brachte die Freiſprechung
des Ernſt, nachdem derſelbe 4 Monate in Unterſuchungshaft
geſeſſen. Der Rechtsanwalt Pawel- Halle a. S. wies die
Unzulänglichkeit des Belaſtungsmaterials ſo überzeugend nach,
daß die Geſchworenen die Schuldfrage verneinten und auf
Freiſprechung erkannt werden mußte. Ernſt hat es hauptſäch-
lich ſeinem in Halle lebenden Schwager, dem Möbelhändler
Peilecke, zu verdanken, daß die Aufhellung des wahren Sach-
verhaltes eine ſo gründliche war.

Aus dem Veiche.
Berlin. Ein feiner „Arbeitgeber“. Unſittliche An

griffe eines Arbeitgebers auf mehrere in ſeinem Be
triebe beſchäftigte Arbeiterinnen kamen am Dienstag vor dem
Berliner Schöffengericht zur Sprache. Wegen wiederholter
thätlicher Beleidigung hatte ſich der Buchdruckereibeſitzer Louis
Mosler, Jnhaber der Buch und Steindruckerei von Louis
Borchardt, zu verantworten. Dem Vernehmen nach bekundeten
in der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhand
lung mehrere h daß ſich der Angeklagte ſchon in mehreren
r en gegen Arbeiterinnen, die zur Erledigung irgend einer

ngelegenheit bei ihm im Kontor zu erſcheinen hattmn ungehörig
benommen habe. Eine Stragfverfolgung iſt in dieſen Fällen
nicht erfolgt und es iſt inzwiſchen Verjährung eingetreten. Durchdie Verhandlung am Dienstag wurde feſigeſte t, daß ſich der
Angeklagte in 5 Fällen gegen eine bei ihm beſchäſti te Frau W
durch unzüchtige Berührungen vergangen hat. Der Staats
anwalt beantragte gegen ihn eine von 1300 Mk.
Das Schöffengericht war der Anſicht, daß in dieſem Falle eineGeldſtrafe nicht am Platze ſei. Wenn ein ungebildeter Ar
beiter ſo verkündete der Vorſitzende ſich in ſolch unſittlicher
Weiſe vergehe, ſo werde er in das Gefängnis geſteckt. liege

ar kein Anlaß vor, mit dem Angeklagten anders zu verfahren.S egenteil ſei es um ſo ſtrafwürdiger, wenn ſich ein Mann,
der den gebildeten Klaſſen angehbren wolle und dem als Ar-
beitgeber immerhin ein gewiſſes Gewaltsverhältnis gegen re
Arbeiter zuſteht, zu ſolchen unſittlichen We en hinreißen laſſe.
Der Gerichtshof habe deshalb auf vier Wochen Gefängnis
erkannt.

Berlin. Die Obduktion der in einem Keller der S ab
dorferſtraße aufgefundenen Frauensperſon hat ergeben, daß ſieeines gewaltſe amen Todes durch rhaups geſtorben iſt.
Ein e vorbe ſtraffer Arbeiter, der in der Nacht mit
der Perſon geſehen worden iſt, iſt als der That dringend verdächtig v ehe worden.

Stuttgart. Aus Mengen im Oberland berichtet man, daß
geſtern früh gleich nach zwei Uhr eine kurze Erderſchütte-
rnng, verbunden mit ſturmähnlichem Getöſe, wahrgenommen
wurde.Friedrichs afen. Der Luftballon des Grafen
Zeppelin iſt geſtern nachmittag 4 Uhr 45 Minuten auf-

ſtiegen. Die angeſtellten Manöver gelangen. Ganze
endungen wurden ung ägnrt auch wurde gegen den Win

eſteuert. Nachdem das Luftſchiff Stunden lang in der
öhe von 600 Metern balanzierte, iſt es kurz vor 6 Uhr,

ren Fir.peter von Manzell entfernt, glücklich auf dem Boden
ee gelandet.
Dortmund. Jn dem benachbarten Hörde hat der Arbeiter

Jegielski ſeinen zwei Kindern den Hals durchſchnitten; eins
war ſofort tot. Der Thäter iſt anſcheinend geiſtig geſtört.ben v Zeltingen an der Mo durch

o

2

wurden
nhäuſer und eine Anzahl Scheunen

e rt.Kaſſel. Jm Rhöngebirge hat geſtern ein Schnee-
ſturm getobt.

u en J

Vorzüge,
bietet: Reiehate Auswahl in allen Gattungen von der einfachston

bis zur feinsten Art Garantie für tadellosen Sitz
Stoffe und sauberste Näharbeit; bereitwilligster Umtausen;

Konfektion

teste, anerkannt billigste Preise.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Rtablisgement
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Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
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ſtraße S nKen Amtes giebt, den, es im Geiſte der Reichsverfaſſung zu üben. dianz erwechſel. di S e zeitung rer e v hätte u ne für Der Arbeiter Schubert und Jda Bean (eröllwigzerſtr. 18 und
Verlin, 18. Oktober. Mit dem Kanzlerwechſel be die regierung ungünſtigerem Augenblick erfolgen Teboren: Dem Eiſendreher Koderiſch eine T. Seebenerſtrahe 13). Dem Fabrikanten ſich nur ſehr wenige Wergendlätet, da Preſſe können, le im gegenwärtigen. Für die Vppoſition ſei ne Wage Den V e e 3 v Geae e vaters

a u g per rn des und e r ghaffen ſo J wie 3 3 Er de gr. O e nene 2. De Atadteer on an Eer
ennung des Grafen Bülow zum Nachfolger erſt in ſpäter o er ganz ation ſichert, wenn ſie die Debatten im 6Abendſtunde zuging. Die Deutſche Seite ſa c der Keidstog mit rücſichtsloſer Schärfe führt. Der Vorwärts n e e. hen 2zug Steht d e

Rücktritt Hohenlohes ſei jetzt kein Ereignis von ger ſchreibt: Der dritte Kanzler des Deutſchen Reiches hat ſich von ne Ddiiniſerbate Des Fuhelctet areher E. 2 Wehen

derer politiſcher Bedeutung mehr. Die Voſſ. ſeinem Platze geſchlichen, der Kanzſ(er des Verhinderns. Halle (Süd), 17. Oktober.ſchreibt: Der ſcheidende ten blickt auf eine Lauf in

reich an Erfolgen und Ehren, aber auch reich an Mühen
und Arbeit zurück. Fürſt Hohenlohe, als Nachfolger des
Grafen Caprivi, wurde von deſſen Gegnern vertrauensvoll be

der immer e um unauffindbaren Kanzler wurde.
ſonderbar, daß
hat, den Kanzlerſeſſ
daß er erſt jetzt dieſen Schritt thut.

S Hohenlohe ſich plötzlich dazu entſchloſſen
el zu verlaſſen, noch ſonderbarer allerdings,

Er hätte einen würdigeren

Es iſt Aufgesoten: Der Arbeiter Eichel und Anna Ratſch b undThorſtraße 26). Der Tiſchler Ebert und Jda Hoffmann ehe i Der
Bergmann Waage und Hedwig Arnold (Ahlsdorf). Der et eiſter Beyer und
Martha Schneidewind (Halle und Polleben). Der Maler Möhle und Julie Gude
a keiniurt) Der Techniker Mier und Thereſe Gratza (Fenerbach und Mannt, er ſcheidet, beladen mit der offenen Feindſchaft der Abgang in der erſten Zeit des Chinakrieges gefunden. Sein deinWaren Graf Bülow e ſich Srn W Rat itt Lererter e tzt, wo es gilt, dem Reichstag u rlgliekungen: Se Hetzer Erwer und Minng Enorrt Leiygig an Streiver

Gunſt des Kaiſers und gilt als eigentlicher Urheber der jüngſten
r er wird der eigentliche Leiter der kaiſer-

chen Politik ſein, auch wenn er jetzt aus dem Staatsſekre-
tariat des Auswärtigen ſcheiden ſollte. Daß er konſervativ iſt,verſteht ſich von ſelbſt, aber nach ſeinem ganzen Auftreten könnte

vermutet werden, daß er von engherzigen, junkerlichen An-ſichten frei iſt, auch für das konſtitutionelle Syſtem beſſeres
Perindp7 hat, als mancher konſervative Parteiführer. Das

T. ſchreibt: „Fürſt Hohenlohe kann für das, was er geDele der Anerkennung der Mit und Nachwelt ſicher ſein,
nis erſt jetzt

Rechenſchaft abzulegen, die
der geſamten Chinapolitik des Grafen Bülow.

Wien, 18. Okt. Die hieſige Preſſe ſchreibt zum Kanzler-
wechſel in Deutſchland: „Da Fürſt Hohenlohe nie ein Hehl da-
raus gemacht hat, daß er mit der Chinapolitik des Kaiſers
nicht einverſtanden ſei, iſt das Ereignis jetzt keine Ueber-
raſchung, höchſtens müßte man ſich wundern, daß dieſes

aller Kraft für Deutſchlands
Kaiſer Wilhelm ſchon ſorgen.

Daß ſein Nachfolger
Chinapolitik eintritt,

eingetreten iſt.

harfſte Verurteilung
Geboren: Dem Maſchinenwärter Hoffmann ein S. (Merſeburgerſtraße 19b).

Arbeiter Vogel eine T. (Raſfinerieſtraße 52). Dem Sſendre er Schwenke ein
(Martinſtraße 9). Dem Arbeiter Skyra ein S. (Taubenſtr. 17).

Gerorben: Des Arbeiter Miedlig Ehefrau, 37 J. (Zenkerſtraße 16). DesApotheker Fromme Ehefrau, 86 J. Königſtraße 94). Des Arbeiter Krauſe S.,
5 Mon. (Weingärten 33)) Die Wwe. Börkuer, 71 J. (Klinik). Wilhelmine Kreuzmann,
66 J. (Eliſabethkrankenhaus).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt irre erforderlich. Steuerzettel ſind aus

loſſen
Ereig-

mit
rd

wi
de

r uſtunde der Redaktion mittags von 12 bis
1 Uhr.

Verant wortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

e iiz Ig.
Freitag den 19. abends Uhr imLindenſtraſze,

große öffentliche Partei Verſammlung.
Heiteren Blick“,

esordnun 1. Bericht des Vertrauensmannes. 2. Der Kreis-tag, der ezirkstag un deren Beſchlüſſe. 2 Der Boykott. 4. Partei-

angelegenheiten. Der Vertrauensmann.

Gruoſg Cn ist.
Sonntag den 21. Oktober 1900 u h ags 24 Uhr im Lokale des

wo öfentlihe VollsBerſannlung,
Tagesordnung: „Der Kampf der Arbeiterklaſſe am Ende des

19. Jahrhunderts. Referent: Redakteur A. Woissmann, Halle.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Verein Deutſcher Schuhmacher Weißenfels.
Sonnabend den 20. Oktober in „Stadt Naumburg“

DF WVeitglieder Verſammlung.
Tage ſo 1. Die Fabrikordnung der Schuh und Schäfte-

fabrikanten. 2. Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Verband der Febrik-, Land und Hilfsarbeiter und Abeſimen

Deuſſchlands. Zahlfele Merſeburg.
Sonntag den 21. Oktober nachmittags 3 Uhr bei Guſtav Sack

itg lieder- Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Bericht vomGewertſhaſtskartell 3. Bericht vom Vergnü gungskomitee. 4. Verſchiedenes.

Die Bevollmächtigten.

Arbeiter Geſangverein Unterwerſchen.

Sonntag den 21. Oktober abends 7 Uhr in Unterwerſchen
Beſprechung über Schaffen u. Wirken der Geſangvereine.

Wir bitten alle Arbeiter von Werſchen in dieſer Beſprechung zu er
erſcheinen und dem Geſangverein beizutreten.

J. A. Der Vorſtand.

Turn verein Germania Aue.Sonntag den 21. Oktober im Diana-Saal in Aue
Abturnen iuit Ball.

Freunde und Gönner des Vereins ladet r ein
Der Vorſtand.

De Anfang des Balles 4 Uhr nachm. W
Gesangverein „Sängerhbuncd“. Naumburg a. S.

Zu unſerem am Sonntag den 21. Oktober 1900 im Saale des
„Schwarzen Adler“ ſtattfindenden

ZanGesangs 2 Konzert verraden
erlauben wir uns hiermit Freunde und Gönner ergebenſt Der

Vorſtand.Wilh, Silehmüllors Restaurant

Ludwig Wuchererſtraße 7.
Freitag den 19. Oktober

1. Schlachtefeſt.
Hierzu ladet ergebenſt einRestaurant z. Mark ßranenburg

D7 J ausſtraße 10. Wx 20.Zur Erö
Früh 9 Uhr

öffnung: Großes Schlachtefeſt.
Sonntag:

eiſ Abends div. Wurſt und Suppe.
amilienabend und Wurſtauskegeln.
Hochachtungsvoll Wilvelm Looke.

Schaftstepperei u. Lederhandlung
Karl Friedrich Nachf.,

Gr. Märkerstr. 2 u. Geiststr. [8,
Eisleben, Zeiſingſtraße 55,

empfiehlt ſich zur Anfertigung beſſerer Maßzſchäfte.

Achtung, Maurer!
Zahlſtelle ZeiSonnabend zuſt 20. St er 65 Uhr

Verſammlung
im Heiteren Blick.
Die örtliche Verwaltung.

Verband der Berg und Hüſten-
Arbeiter.

Zahlſtelle Zangenberg.Sonntag den 21. Okt. nachm. 3 Uhr

Verſammlung
in Bergners Lokal zu Kretzſchau.

Der Vertrauensmann.
Bildungs- Verein Aue.
Sonnabend den 20. Okt. abds. 8 Uhr

General Yerlammlung.

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Freitag den 19. Oktober 1900
abends 74 Uhr

35. Vorſt. im P.-A. 31. Abonn. Vorſt.W Viertel. Farbe: blau.
Undine.

Romant. Oper in 4 Akten v. A. Lortzing.

Sonnabend den 20. Oktober 1900
abends 74 Uhr

36. Vorſt. im P.-A. 32. Abonn.Vorſt.
iertel. Farbe: gelb.
Liebestränme.

Komödie in 1 ſie r Max Dreyer.
Hierauf:Der Hochzeitstag.Schwank in 4 e von W. Wolters

und Königsbrunn-Schaup.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehle.

Uenerglänzend. Spielplan!

Jede Nummer eine Atrgktion.
Vom Beſten das Beſte.

Berliner Leben!
Zyklius III

der Ed. Messtersehen kinetogra-
phiſchen Original Aufnahmen, darunter auf Wunſch des Kaiſers
aufgenommenen lebende P Photogra

phien. (Senſationell!)Aulian-Troupe, geehrten

Familie Trapnel in ihrem
großartigen

Spring P a verug.
in ſeinen vorzüIm Venteeteen

Die 5 Amelias i. ihrer reizenden
Kinderpantomime

Paolo, der brillante Malabariſt.

Asta von Monstorff, Z.
Koſtüm-- Soubrette.

lma Dolezal, Konzertſängerin.
Ad. Spahn, berg J z

ter in ſeinen
allerneueſten W

Anfang 8 Uhr. Ende kurz vor 11 Uhr.

De BOoN. WBitte auszuſchneiden und an der
Kaſſe abzugeben.

Giltig für 1--6 Perſonen an
allen Werktagen

W dieſer Woche, W
alſo bis inkl. Sonnabend den

20. Oktober
Sceen fol de r rzugspreiſeaal 40 ang 75 f.vi llet.J

Hermann Henschler, Ihrenhandlg.
Wasservorstadt 29. 37 Wasservorstadt 29.

Speziol- Routhuwerfſahf hren, Nuſikwerke n. Goldſachenaller Art.

Empfehle meinen werten Freunden und Be
kannten, ſowie einem geehrten Publikum von Stadtund Land mein reichhaltiges Lager in modernen

Zimmeruhren, Regulateuren, Kukuks-

ſowie gewöhnlichen

Wanduhren und Weckern
in nur guten Werken und zu billigſten Preiſen.

in jeder Gvavierung, nur die beſten Werke.

2 J

2 t 9 N. 7 38
e 2 re hb 7 hS 9 vv erare Se W5 cV ar

NB.
Beſtellungen auf neue Sachen ſowie

Hermann

Ketten für Herren und Damen
in Gold, Silber, Doublé und Nickel.

Jn meiner Privatwohnung Weißenfelſerſtraße 39 werden
Reparaturen angenommen.

Hochachtungsvoll

Henschler, Ahrmacher.

Thalia- Theater.
DonnerstaAugen der Liebe u. Die Richtige.

Freitag den 19. Oktober 1900
Hanna Jagert.

Komödie in 3 Akten von Otto Erich
Hartleben.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Daniel und Miß Betty. Bra-

vour-Kraft- Equilibriſten. Madame
Jenny mit ihrer Meute abgerichteter
Raſſe-Hunde. Mr. G. Chanti, Ver
wandlungskünſtler. Mr. Valvero,
Marine Schnell Maler. Siſters
Maritana und Victoria
naſtikerinnen an der elektriſchen Roſen-
Lyra. Die Blacek Troubadours,
Neger Geſangs -Quartett. Das
Pannonia- Sertett, ungariſche Ge-
ſangs- und Tanz- Damen Geſellſchaft.

err Werner Goldmann,ginal- Geſangs und Charakterhumoriſt.

Herr Anton Sattler, ſüddeutſcher
Geſangs Humoriſt und Jodler.
Jules Greenbanms rBioſkop“ mit durchweg neuen „ſetionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

poilo. Fheater
SeeTäglich e 8 Uhr

Svezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion
Jsländer Jacken,

Flanell-Jacken,
Pilothoſen, Lederhoſen in weiß u.
farbig, Normal Anzüge in Pilot u.
Leinen,
Jagdweſten und Strickjacken em
w. in erzü lichen

r t 9Z.

Groß, wohlſchmeckend, leicht verdau
lich iſt mein
Oſtfrieſiſches und hamburger

Roggenſchrotbrot.
Zu haben in meiner Bäckerei von

Otto Kummer, Bismarckſtr. 28,
und den Geſchäften von

Reſtaur. Felſenkeler, Zeit.

Montag den 22. Oktober

KaffteKränchen,
wozu freundlichſt einladet

H. Meymann.
tag B SchlachtZa Siege

Ein großer Poſten
Trumeaur u. Pfeilerſpiegel
ſehr billig Leſſt verkaufen.

eſſingſtraße 36.

Rorddent. Fiſchhale,

Merſeburgerſtraße 163,empfiehlt friſch eſchlachtetes

Gänſefleiſch Pfd. 70 Pf.
Feine Thüringer und Braunſchweiger

Wurst waren.
inſte Kieler und ehren
ücklinge, Sprotten,

ger T La Schellſiſch, Lachs
he ringe eelachs u. ſ. w.

Extra friſchenSchellſisch u. Kabliau.

C. Sfüwe.
Musgewürz,

in Puccwen e gri ausgewogen,
Felix Sioli, b euſtein,Gr. le t

Manrerbluſen mit Gürtel,
x

Bauarbeiter
gi ubau Krn e irgepaeg e ehe

Anſt. A rtung, d. MädW e See p. r.
Trockener Keller zu vermieten.

Trödel 2 am Markt.

Ein Foxterrier,
X Hündin, en zerrt mitelbem F m See n ex Wunde S S b ugeb Sie
X gute Belohnung ehe erx meiſter Viseher, Gr. iluttſ 27.

Bringe Berrzn zur öffentlichen Kennt

nis, da mir die Herren r iniſcher
Aerzte eine Wiedergeneſung ab n
wendete ich mich an Herrn Albrecht,
n ertreter der Natureilmethode. Schon am dritten Tage
r ich Beſſerung durch ſeine Be

han dung welche ſo wohnen auf
r

x

Lager und Ausſchnitt aller Sorten Sohlleder und feinen Oberleder. Freitag S ch l la 2 e ſt. m r weinen her nprtte d de ich jetz
e te“Feſt. Scht geſt. Zeit. Htbla nahe d i. Neent, Rönigftr. 17. hege derr Ulhregt Afenttech

J. Rause, Vetter, Morgen Freitag ſr Wurſt u. Bratwurſt.! 2 gebrauchte Sofas ſehr billig zu meinen Dan e und empfehle ihr
Advokatenſtraße 92a, w Martinſneſe s ſehn, Zeitz, Mittelſtr. verkaufen Leſſingſtr. 36. jedermann.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 244.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






